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Am 11 Aprıl 1963 gab eın Mann. der WI1IE kaum eın zweıter VO:  e} allen Menschen
guten Willens, gleichgültig welcher Konfession, Nationalität der Rasse verehrt
wurde, schon VO ode gezeichnet der Welt seın Testament Papst Johannesveröffentlichte seıne Enzyklika Pacem 1n Terris, worın festhielt,dafß dieser Friede vorerst 1ın der Natur des enschen begruündet SC1 un auch

einem schönen eil VO  } ıhm selber abhänge.
Der belgische Priester Professor Dr JOSEPH C(OMBLIN, VO gleichen Anliegenbewegt, verließ nıcht NUur seine Heıimat, 1n den armsten Teilen Nord-

brasıliens diesem Frieden durch seinen persönlichen Einsatz dıenen, sondern
veröffentlichte auch ıne bibeltheologische Studie ZU Problem des Friedens, die
U:  - auch ın deutscher Übersetzung vorliegt:

Combilin, Joseph: T’heologie des Friedens. Biblische Grundlagen. VerlagStyria/Graz 1963; 448 S, 25,—
Beachtlich ist In diesem Versuch, dafß ın einem her meditativen Stil leicht

lesbar bleibt un! auch nıemals darauf verfällt, billıge Rezepte für die inter-
natiıonale Politik anzubieten 52) noch die sımplizistische Lösung des Pazifismus
vorzuschlagen 47 Ebenso verzichtet der Vf auf bloße Wortexegese (etwa VoO  -
„Schalom“ der „Eirene“), sondern geht heilsgeschichtlich, Aus der gelebtenOÖffenbarung deutend, VOT.

Die etwas lange Einleitung macht mıt Nachdruck darauf aufmerksam, daß die
Christen durch dıe Päapste (leider sınd deren Erlasse 1mM Gegensatz den
übrigen reichen Belegen uNnsSCHau zıtıert) ZUTr Genüge auf die brennenden
Probleme des Friıedens hingewiesen worden se]len un: sıch daher neben dem
konkreten praktischen Einsatz auch Gedanken machen müßten, Was diesbezüglichdie frohe Botschaft Sapc.,

In diesem ınn WIT festgehalten, daß 1m Gegensatz ZU pessimistischenMythos der Antiıke Uun: seiner letztlichen Verzweiflung einem auernden
Frieden schon das auf diesen hofft, wWenNnn auch 1ne eigentliche Lösung sıch
TSTt 1m N findet. Zu beachten ist, dafß die Interventionen (ottes in Kämpfendes jüdischen Volkes nıcht sehr kriegerischer sınd, als dafß S1C vielmehr den
besonderen Machtschutz Gottes für dieses Volk erweısen 97) bzw. als Straf-
gericht für begangene Untreue und Frevel verstehen sınd, Was übrigens dem
olk durch se1ine Propheten immer wıeder klar gemacht werden MU: Friede
ber erscheint auch hıer schon als der eigentliche, wahre Zustand der Schöpfung1n der VO  } Gott gewollten Ordnung, dıe mıt dem kommenden eich vollends
wıeder hergestellt werden wiıird Verwirrung un: Unfriede erscheinen als dasWerk der Menschen und iıhrer Süuünde, waäahrend der Friede letztlich eın GeschenkGottes ist, un ‚WarTr zunächst se1in auserwahltes Volk

Aber auch der Weltfriede ist dem nıcht fremd kennen doch seine Propheten,besonders Isalias, einen Universalismus, ın den alles Partikuläre verwandelt
werden wird durch die kleine Gruppe WITr allen Heıl, mıiıt dem kleinen Volk
werden einst alle Völker und Reiche ZU heiligen Tempel zıehen. Scharfsinnigzeigt OMBLIN 1n diesem Zusammenhang, WIE sowohl der Bericht VO  $ der



Erschaffung des Menschen, WwWI1Ie auch der konsequente Monotheismus diese letzte
den Frieden sichernde Einheıit aller enschen unter dem einen Schöpfergott
hervorhebt. Dabei lLaßt diese Einheit ber Kaum für individuelle Vielfalt, mehr
und entscheidender als die beruühmte, LUTX menschliche „Pax Romana“”, dıe immer-
hın alle unter die ıne Verwaltung römischer Legionäre N5

KEıgene menschliche Macht genugt also nıcht, den Frieden endgultig
sıchern, un: doch ıst 1n der Schrift auch VO  - Macht dıe ede. Gemeint ist ber
damıiıt letztlıch ımmer die acht über dıe Erde dıe der Mensch kraft göttliıchen
Auftrags sıch untertan machen hat un: die sıch unter bestimmten historischen
Umständen auch auf einen, besonders begabten Menschen konzentrieren kann.
Vor allem ber ist 65 dıe acht des Wortes, das VO  - ott ausgeht und Frieden
stiftet: Dies gılt für das Wort durch dıe Phropheten un:! natürlich 1ın besonderer
Weise für das Wort Gottes, für Christus selber, der TOLZ vieler Gelegenheiten

einem Messiaskönigtum den Gebrauch der außeren acht un! Gewalt ablehnte,
7 Gunsten der Macht der Demütigen, VOoO  - denen 1n den Seligpreisungen der
Bergpredigt diıe ede ist. So bedeutet auch dıe Friedensbotschaft des ıne
OfSs VO  3 der Wiederherstellung der ursprünglichen Schöpfungsordnung 1m
einzelnen Menschen, WwWıe Jesus S1e darlebt und seıine Jünger S1e halten lehrt.
Mıt echt stellt sich ber hıer die Frage, ob unter solchen Umständen die
Heilsbotschaft mıt dem konkreten internationalen Weltfrieden noch etwas
tun hat OMBLIN bejaht diese Frage, ındem einerseıts auf die 1mM noch
wesentlich intensivierte Universalıtät dieser Botschaft hinweist un andererseıts
aufzeigt, WIE nıcht politische un! diplomatische Arrangements, sondern alleın der
je einzelne ıIn seıner Friedensbereitschaft den Frieden der Welt garantıeren ann.

Besonders dieser letzte Zug WIT! anhand des Evangelienberichtes VO  - Johannes
und der Geheimen Offenbarung naher entfaltet un AusSs der paulınıschen
Theologie und Moral belegt. Die Lösung der Konflikte zwischen Juden- un:
Heidenchristen, zwischen „Starken und Schwachen“ bezüglich des (GGenusses
VO  -} heidnischem Opferfleisch ın Korinth ist beispielhaft un! zeigt deutlıch, Was
unter einer solchen ınneren friediertigen Haltung verstehen se1 un!: wıe sıch
diese 1m konkreten Alltag manıftestieren kann und soll (336 Das Friedenswerk
der Urkirche, dıe auf Uun!:! mıt der Basıs der Pax Romana die iıhr eigene
Friedensmission beispielhaft für alle Zeıten erfüllte, bildet unter bes. Bezug-
nahme auf das Lukasevangelium dıe T hematik des etzten Kapitels des Werkes

Dankbar vermerkt der Leser, Ww1ıe mediıtativ 81 die bıblischen Grundlagen
einer Friedenstheologie herangeführt worden ist. Wenn OMBLIN selber darauf
hinweist, dafß diese Theologie, bes bei Paulus, dıe Bezüge den rabbinischen
Gesetzen nicht NUur nıcht aufhebt, sondern vertieft fortsetzt, wWenn oft auf die
Schöpfungsordnung verweiıst un dıe Enzyklika Johannes’ zıtıert,
für den Frieden gesagt WIT' daß letztlich 1m Wesen, 1ın der Natur des
Menschen, d.h ın der dort gründenden Gerechtigkeit eingeschrieben ist, sınd
1685 Zeichen dafür, daß einer gesamten Theologie des Friedens, die der
deutsche Titel zunächst erwarten läßt, noch vieles erarbeitet werden müßte, damıiıt
die Ofs! der Kirche als (Ganze VO  - der Welt VETNOINIMMEN werden kann
OMBLIN liefert aber, dies se1 nochmals ausdrücklich gesagt, einen entscheidenden
Beitrag Aazuı.

Sıind ber dazu 1m allgemeinen die Voraussetzungen erfüllt, SIN! dıe christ-
liıchen Kirchen einer solchen zeitbedingten Schau un Verkündigung des
Friedens überhaupt fahiıg, un wenn Ja, sınd S1C hörbar, das S1IN! Fragen, diıe
sich jeder Christ stellen mußte un: dıe sıch zumındest implıizit, ber doch schr
dringlıch der evangelische Theologe HANs LUTZ stellt:
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Lutz, Hans: Die Wirklichkeit der Kırche. €ın un Sollen. Kreuz;Verlag/
Stuttgart 1966; 210 Ln 14,80

Wer dieses Buch 1n die Hand nımmt, tut gut daran, nıcht LUr das TOSTaAaMmMa-
tische Vorwort, VO  b der Frömmigkeit des Fragens die Rede ist, zuerst
lesen, sondern auch den Epilog. ort erfährt die eigentliche Absicht des Vf.
Viıcht eın exakt dokumentiertes wıissenschaftliches Werk sollte hier geschrieben
werden, sondern eın WI1eE die allgemeinen Bemerkungen den einzelnen
Kapıteln un: die Register zeıgen ohl wissenschaftlich fundierter Aufruf
den kirchlichen Bürger sollte erfolgen, jenen Bürger, dessen Pflicht C  6cS keinesfalls
mehr se1ın kann, die uhe bewahren, sondern der rufen muß, einen
Notstand sıeht, namlı;ıch überall dort, dıie Kirche 1n ıhrer heutigen konkreten
Wairklichkeit in iıhrem eın hınter ıhrem Sollen zurückbleibt.

Mıt Kirche SIN! VO protestantischen Vi offenbar dıe Kirchen der Reformation
ın Deutschland gemeınt, die ıIn der heutigen Industriegesellschaft sıch nicht mehr
zurechtfinden un 1ın ihrer Verkündigung diese Gesellschaft auch nıcht mehr
erreichen vermogen. Im Gegensatz ZU  P katholischen Kırche, die 1m Jahrhundert
staatsunabhängiger War und ın Ketteler und Leo III ZUT IndustrialisierungStellung bezog, vermochte dıe staatskirchlich organısıerte evangelısche Kirche dies
nıcht, Was iıhr heute die große Chance einer unbelasteten Problemschau gibtWie wırd S1e siıch dieser Aufgabe stellen, fragt der Soziologe und Theologe LUTZ.

Da dıe menschliche KExistenz ıIn einer kulturellen Wirklichkeit steht,erfordert dies VO  - der Kirche NECUEC Haltungen auf Akademien, Fabrikarbeit
Geistlicher Uun! Sozlalpfarreien wiıird hingewiesen) un ıne Modernität, dıe siıch
nıcht 1m Phänomenalen erschöpfen dartf. Als Mıiıttel sıecht LUTZ VOT allem die
Überwindung der Gleichgültigkeit, die althergebrachten Formeln klebt, annn
die intellektuelle Kedlichkeit, die der Kirche oft abging un!: die ıhren Rückzug
aus der modernen Welt nıcht NUur mitbedingte, sondern auch ‚erbarmlich
gestaltete. Heute steht die Kirche 1Un VOLT einer Welt, die sıch dem Atheismus
der dem Humanismus verpflichtet meınt un sıch der Freiheit verschrieben hat.
Hinter diesen Tatsachen ber erhellt TOLZ allem immer wıeder Gott der
Geheimnisvolle als etzter Grund Uun:! TOLZ einer Kirche, die soziologisch gesehen
NUur oft iıhrer eigentlichen Aufgabe vorbeisieht, erweıst sıch die befreiende
Botschaft des Evangeliums als das ıne Notwendige, welches utz verkündigenmöchte, wel nıcht ine leere Freiheit, sondern ıne Freiheit 1ın Verantwortung
VOT Gott ll

Diese kurze Übersicht erschöpft den überaus reichen auf großer persönlicherun sachlicher Erfahrung beruhenden Inhalt des leicht lesbaren Werkes beiweitem nicht. Sie mMag ber TOLZ aller Verschiedenheit auch den katholischen
Leser einer Gewissenserforschung ın seiner Kirche (deren Theologie un Leben
utz alles andere als iremd sind) einladen, Was den inweis autf dieses Buch 1n
dieser Zeitschrift enn auch oll rechtfertigt.

Wenn UTZ der konkreten Realität der 1rı  S, ihrer Verkündigungun!' ihrem Auftrag verantworteter Freiheit und damıiıt auch echtem
Frieden zweiıftelt und daher Besinnung uUun! Metanoia ruft, W1e es schließlich
auch schon OMBLIN ın seiner Studie tat, zeigt sich eın Lichtblick des Erreichens
(wenigstens iın der Theorie) ın einem ben erschienenen Werk ebentfalls reformier-
ten Ursprungs, namlıch der Oscar ] an ZU) Geburtstag gewıdmetenFestschrift:
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Oikonomia. Heilsgeschichte als IThema der Theologie, Ä hrsg. on
ChTtTist. Herbert Reıich Kvangelıscher Verlag / Hamburg 1967; 394 5.,
Ln 40,—

Daß dıie Iheologıie untier dem Gesichtspunkt der Heilsgeschichte naher betrachtet
werden verdient, ist auch dem katholischen Theologen, zumındest seıit dem

Konzil, ine Forderung, sehr, dafß 1m Anschlufß daran Papst aul ME das
Anlıegen eın ökumenisches heilsgeschichtliches Institut ZU seinıgen machte
Diese Tatsache ist denn auch 1m protestantischen Raum, diese TIhematik schon
langer heimisch ist, nıcht unbeachtet geblieben, hat doch gerade der Herausgeber
dieser Festschrift, der als Sekretär Cullmanns und Konzilsberichterstatter VOCI-
schiedener schweizerischer Blätter das Konzil A4US der ahe erlebt hatte,
Rückblick einen Aufsatz veröffentlichen können unter dem Tıtel „Die Wendung
ZUT Heilsgeschichte“ (sc. 1ın der katholischen Kırche, ın HAMPE, Die
Autorität der Freiheit, München

Für den katholischen Leser wırd der Einstieg 1ın die VO'  } der Festschrift
gebotenen Fülle besten bei dem Artikel VO  } RRIETA S} Die heıils-
geschıchtliche Schau der Kırche auf dem Vatikanıschen Konzıl (1im Abschnitt
Okumenik“ 3292 erfolgen, der gesamten Problematik naher kom-
INeN. Diese wırd in sechsunddreißig Beitragen, allesamt VO  $ Schülern Cullmanns,
erortert. Die Vt stammen Aaus fünfzehn Ländern un schreiben iın dreı
Sprachen deutsch, englisch und französisch WAasSs bei der Lehrtätigkeit
Cullmanns 1n Rom, Basel, Paris und Straßburg auch S- weıter verwundert.
Die Idee, DUr Schüler beizuziehen, hat allerdings auch den Nachteıil, daß die
ökumenische Sıcht der Oikonomia mehr 1ın protestantischer Sıcht ZU  — Sprache
kommt. ort SIN! ber diıe verschiedensten Denominationen vertreten. Immerhin
werden für Fragen der Heilsgeschichte ıIn der byzantınischen Liturgie 140 un!
ıIn der Hochscholastik we1l Benediktiner, LANNE un SCHMIDT, sowl1e
O’COonnor für die Belange der Mariologie beigezogen. Vom Artikel
ÄRRIETAS WAar schon die Rede: ihm gesellt sıch der bekannte orthodoxe
Konzilsbeobachter NıIssIıoTIs. Auch außerhalb des strikt der Okumene
gewıdmeten Teıls ist die ökumenische Vielfalt, die INa  m} VO  - einer Schriften-
sammlung dieser Art heute erwarten darf, trotzdem gewahrt. Die Ankündigung,daß sıch 1n diesem Band nıcht ine theologische Schule, WI1IE S1e Cullmann auch
nıe beabsıchtigt hätte, vorstelle, bewahrheitet S1  9 un das Werk dient dem
innerkiırchlichen Dialog, der allein Einheit, Friede un damit Glaubwürdigkeit
der Kirche anzubahnen VCIMAaS.

Wenn ein gemeinsames Anlıegen die Einheit des Gebotenen deutlich
erkennen läßt, zeugt 1€5s5 ber auch VO  e} der pragenden Ta un Liebe ZUT
Einheit der Christen des Lehrers, die jeder spurt, der je das Glück hatte,
Vorlesungen VO  $ Cullmann folgen, W1€e auch ohl noch ın vermehrtem
Maiß VO  } der gestaltenden Kraft, die der heilsgeschichtlichen Sicht selber
innewohnt. Schließlich unterstreicht die geschickte Anordnung der Beiıträge durch
den Herausgeber ebenfalls 1€ Einheitlichkeit, dıe AUus dem Werk nıcht ıne

Sammlung, sondern eın Übersichtswerk machen verstand.
Da ine Besprechung unmöglich sechsunddreißig einzelne Arbeiten wurdıgen

kann, selen deshalb hier wenıgstens noch die großen Abschnitte SCHNAUCT VOTI-
gestellt, namlıch die Heilsgeschichte, W1e S1e sıch 1m un! erschließt,
ihre Entfaltung ın der Kıirchengeschichte un!: Theologie ın „Patristik und
Dogmengeschichte“, während spezıelle Fragen den Abschnitten Eithik un Dog-
matık vorbehalten leiben Der schon genannte Abschnitt „Okumenik“ schließt
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sich d  $ denjenıgen ZUTF praktischen Theologie folgen lassen; dabe1 se1 auf
den allerletzten Artikel VON D. ] BOSCH: Heıilsgeschichte UN Miıssıon In dieser
Zeitschriftt immerhiıin noch eigens hingewiesen, da be1 aller für Cullmann typıschen
Betonung der Bedeutung der gegenwaärtıigen Herrschaft Christi das eschatologische
Moment besonders herausgearbeitet hat Der „Blick ufs nde  “ verbiete 65 der
Gemeinde nıcht NUr. ın eın bestimmtes olk und dessen Kultur aufzugehen,
sondern ebenso ihr „Kirchentum“ als Endzıel Gottes anzusehen. Sie musse
daher zwischen einem „schon” und einem „noch nıcht” 1ın steter Hoffnung leben

Dieser 1nweıls MU: hıer genugen daß eın Dialog mıiıt der katholischen
Missionswissenschaft gerade hıer anheben müßte, braucht kaum besonders gesagt

werden. Wenn da un! überall anhübe, könnte siıch ohl die Kırche nırgends
W1E hier als Ort des Heıiles und damıt des Friedens in un Au ott einer ıhrer
letztlıch immer bedürftigen Welt zeigen, Was ja das tiefste Anliıegen aller
dreı ben genannten un:! auf den ersten lick recht verschiedenen theologischen
Werke ist

FORSCHUNGS- UND AUSBILDUNGSZENTRUM
FÜR FRAGEN DES AP  ES INDIEN

Die Katholische Bischofskonferenz ndiens CBGCI un! die Religiosenkonferenz
ndiens CRI) planen dıe Gründung eines eiıgenen Forschungs- und Ausbildungs-
zentrums für Fragen des Apostolates. Das Institut, das sıch auch Mitarbeit
VO Laijen bemühen wird, soll das „aggiornamento” der indischen Kirche konkret
verwirklichen, iıhrer kulturellen Integration dienen, iıhre Aktiıvıtäten koordinieren
und dıe Apostolatstätigkeit auf lange Sicht planen. Das Expertenteam des Instituts
wiıird sich darum mıiıt Fragen indischer Kultur, indischer Philosophie und indischer
Religionen befassen. Es so11 modernen Strömungen ın der indischen Gesellschaft
und ihrer Bedeutung für das Christentum nachspüren und Missıionsmethoden
wıissenschaftlich untersuchen. Außerdem oll das Institut als Ausbıldungszentrum
für das Apostolat ın Indien dienen.

Das NECUC Zentrum, das Abteılungen für Theologie un: Missıonswissenschaft,
für indische Religionen und für Religionssoziologie, für Geschichte, Anthropologie
un Pastoraltheologie umftfassen wird, soll bestehende Institute mıt ahnlicher
Aufgabenstellung keineswegs ersetizen, sondern allenfalls ENSCICT Zusammen-
arbeit ANTESCNH. Das Institut wird neben dem Zentrum 1n einer der großen
Stadte, wahrscheinlich ın Bombay, ın verschiedenen Teilen des Landes Ziwelg-
nıederlassungen errichten. Aufgabe dieser Niederlassungen wiıird se1n, For-
schungsergebnisse publizıeren, regelmäßige Seminare auf breiterer Basıs
abzuhalten und Kurse veranstalten, dıe einem Diplom führen können.
Diese Kurse sınd als Sommerkurse der bei einer größeren Anzahl VO  w
Interessenten als ganzJjahrıge unter Umständen mehrjährige Schulung
konzipiert, für die qualifizierte Angehörige des Klerus, der Ordensgenossenschaf-
ten SOW1e Laıen ıIn Frage kamen. In den Priesterseminarien sollen Mitglieder des
Instituts Vorlesungsreihen halten, da für solche Spezlalfächer den eminaren
oft geeignete Dozenten tehlen. Man denkt zudem 1ne kursmäßige Ausbildung
ın einzelnen Landessprachen.

Das NEUC Zentrum WIT: sich ine CHNSEC Zusammenarbeit mıiıt ahnlichen
natıonalen der internationalen Instituten bemühen, W1€e den Forschungszentren
der Protestanten 1n Bangalore un! Rajpur der den verschiedenen Gruppen VO  -
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